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Das Kinderelend in Deutschland
Die Folgen der Teuerung

Die Lufhebung der Zwangswirtschaft für Milch hatte eine un -

erhört « Preissteigerung zur Folge , durch die die Ernährung der

Schwangeren . Kinder und Kranken auf das schwerste gefährdet
wird . Die Fraktion der ll . S. P . D. hat deshalb im Preugi -

schenLandtag den Antrag gcftellt . ausreichende Mittel

flüssig z « machen , damit es der minderbemittelten Bevölkerung
möglich wird , den Kranken und Kindern die unentbehrliche Milch
zuzuführen .

Der Antrag kam am Donnersbag und Freitag im Preußischen
Landtag zur Verhandlung . Er wurde von der Genossin E h r i st -

mann begründet , die darauf hinwies , daß die Freigabe der

Milchwirtschaft dieselbe preisfteigernde Wirkung gehabt hat , wie

seinerzeit die Freigabe von Eiern , Hafer , Brotgetreide usw . Der

Preis für den Liter Milch ist teilweise auf 4 Mark pro Liter ge -
stiegen . Die Minderbemittelten sind daher nicht mehr in der Lage ,
die Milch zu kaufen . Dieser Potsiand verschlimmert sich durch die
meue Preiswelle , deren Folge es fein wird , daß der Milch .

konsum der minderbemittelten Bevölkerung noch weiter zurückgeht .
Die Notlage der Mütter und der Kinder muß sich dadurch dauernd

» erschlimmem .

Genossin Ehristmann wies dann an der Hand von statistischen
Materials den Umfang der Säuglingssterblichkeit .
die in der Hauptsache auf Unteremährung zurückzuführen ist , ein »

gehend nach . Die Säuglingssterblichkeit nimmt nach ihren Aus »
führungen besonders im Ruhrgebiet erschreckend überhand . In
Esse « stieg die Sterblichkeit der Kinder unter zwei Jahren von
500 im Jahre 1913 auf 700 im Jahre 1920 . Außerdem ist ein Rück »

gang der Geburten um über 2000 pro Jahr zu verzeichnen . Die
Zahl der Sterbefälle an Tuberkulose stieg von 392 auf 1260 .

Erschütternd ist auch das Material über de « Gesundheitszustand
der Düsseldorfer Volksschulkinder . Dort waren 146 «
Mädchen der Volksschule im höchsten Grade unterernährt . 2659
hatten die Krankheitsgrenze erreicht , 3546 waren ernstlich erkrankt
an Tuberkulose und Rachitis , und nur 55 Kinder konnten als
normal gesund bezeichnet werden .

In Solingen ergibt sich folgendes Bild : Bei der Neuauf -
nähme der Schulkinder wurde festgestellt , daß 30 Prozent der
Echulneulinge von der Tuberkulose angesteckt find . Vor dem
Kriege waren es nur 14 Prozent . Die Rachitis war früher
in Solingen kaum bekannt . Heute sind fast alle Kinder von
dieser Krankheit befallen . Sehr viele haben wieder das Laufen
verlernt . 1914 mußten in Solingen von 100 Echulneulingen 26
wegen Schwächlichkeit zurückgestellt werden , heute 123 . Die Zahl
der Totgeburten stieg von 6 auf 11 Prozent .

In Barmen ergab sich , daß 32 Prozent der dortigen Schul -
kinder hochgradig unteremährt und 27 Prozent an der Tuber -
kulose erkrankt sind . Manchmal ist es unmöglich , das Alter der
Kinder festzustellen . Achtjährige sehen vielfach aus , wie früher
die Fünfjährigen . Der Barmer Schularzt Dr . H o f f e r hat aus -

geführt , daß durch die Unteremährung die Kinder solche Schä -
den an Leib und Seele erlitten haben , daß sie
nicht wieder gutzumachen sind .

Genossin Christmann wies weiter darauf hin , daß infolge der

Milchknappheit die Kartenmengen herabgesetzt worden sind . Trotz -
dem können in vielen Verkaufsstellen , wenn die Kartenbelieferung
vorüber ist , bemittelte Leute Frischmilch in genügender Menge
kaufen . Das ist ein schlagender Beweis dafür , daß die Unbemit -
telten nicht einmal in der Lage sind , die ihnen zustehenden ver -

ringerten Mengen der Kartenbelieferung zu beziehen .
Vielfach wird auch die Frischmilch zu Trockenmilch verarbeitet ,

die dann in den Schokoladenfabriken Verwendung findet .
Die Schokoladenfabriken liefern einen großen Teil ihrer Produkte
ins Ausland und erzielen damit ungeheure Valuta -
gewinne . Die deutschen Schokoladenfabriken haben nach dem

Kriege geradezu riesige Dividenden verteilt . Dieser Wucher muß
von der Staatsregierung ' unterbunden werden .

Wie stellen sich aber die Agrarier zu dem Elend der Kinder ?
Sie drohen mit dem Lieferstreik und verlangen schon jetzt
wieder ein « neue Erhöhung des Milchpreises . Neue
Not und neues Elend müssen die Folg « sein , wenn die Regierung
nicht rasch durchgreift .

Die Vertreter der agrarischen Parteien versuchten im Landtag
die anklagenden Ausführungen der Genossin Christmann abzu -
schwächen . Das gelang ihnen nicht . Sie enthüllten sich als die

brutalsten Vertreter ihrer Klasseninteresscn , auch die w e i b -

lichenVertreter spielten mit . Das müssen sich die Arbeiter -
frauen für die Zukunft merken .

Der Antrag der Unabhängigen wurde schließlich einem Aus -

schütz überwiesen .

Oer Münchener Stadtrat und die Teuerungswette
Der Münchener Stadtrat erläßt einen Aufruf , in dem es heißt :

„ Die zunehmende Teuerung hat die wirtschaftliche Lage der

Schwerkriegsbeschädigten , Kriegshinterblie »
denen , Witwen und Waisen , Invaliden und Kleinrent -
n « r usw . bis zur äußersten Not verschärft . Viele Tauseude von
Familienvätern , Müttern und Kindern find nicht mehr imstande ,
ihren Hunger auch nur mit Brot und Kartoffeln zu stillen . Seit

langer Zeit entbehren sie schon die notwendige Wäsche und Klei -
dung . Es ist nicht möglich , auch nur im bescheidensten Maße
für den kommenden Winter für B r e n n st o f f « zu sorgen . Die
Notlage muß verzweifelte Verhältnisse schaffen , wenn ihr nicht
entschieden gesteuert wird . Die öffentliche Fürsorge allein kann
nicht mehr genügen , um dem Elend abzuhelfen . Wir rufen des -
halb die Münchener Geschäftswelt auf zur Tat und bitten die

Industrie , sowie Handel , Handwerk und Gewerbe sich freiwillig
zu verpflichten , durch ihre Korporationen dem Wohlfahrtsamt der
Stadt München angemessene Beiträge zur Verfügung zu stellen . "

Durch Wohltätigkeit ist dem Elend nicht beizukommen . Der
Staat hat die Pflicht , sich der Bedrohten anzunehmen .

Die militärischen Sanktionen

Auch ihre Aufhebung möglich

Paria , 30 . September .

�" Pen - schreibt anläßlich der Aufhebung der wirt -
i - ya, iiichen Santtionen , daß e » keinem Zweifel nnterliege . daß

vf Militärischen Sanktionen ausgehoben werden würden ,
wenn vi « »e»tfch , Regierung dir von General Rollet hinsichtlich
der, , Militarisierung der deutschen P - lizei
» erlangte v- llkommen « Beruhigung gegeben habe .

Die Aeußerung des französischen Blattes verdient die auf -
merks am st e B e a ch t u n g. Würde die von uns stets ge -
forderte Entmititarisier�ng der Schutzpolizei vorgenommen
werden , die von dem gesamten Ausland als eine militärische
Formation zmc Ergänzung der Reichswehr betrachtet wird ,
so würde auch die Frage der Aufhebung der militärischen
Sanktionen ein anderes Gesicht bekommen . Es liegt also
an den Anhängern und Befürwortern der militärischen
Schutzpolizei , wenn die für Deutschland so drückenden mili -
tarischen Sanktionen nicht aufgehoben werden .

Die Zusammensetzung des »KontroNorganismuck "
EE . Paris . 1. Oktober .

Havas meldet aus Koblenz zur Aufhebung der wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen , daß ein Kontrollorganismus vorgesehen , der
die Ausgabe der Einfuhrlizenzen zu überwachen
hat und künftig vermeiden soll, daß Deutschland wie bisher Unter -
schiede zwischen den Alliierten macht , was nach dem Bersailler
Berttag verboten sei . Nächstens werde » in Koblenz Sachverständige
zusammentreten , um Einzelheiten über die Organisation dieser
Ueberwachungskommisfion festzusetzen .

Die Bezahlung der variablen Jahresraten
EE . Paris , i . Oktober .

„ Echo de Paris " macht dazu die Bemerkung , daß Frankreich von
den Summen , die Deutschland schulde , nichts erhalte , weil die

Naturalleistungen auf das französische Reparationskonto gebucht
werden . Wenn die deutsche Note richtig sei , müsse man zugeben ,
daß die Abmachungen zwischen Loucheur und Rathenau keine rück -
wirkende Kraft mehr haben .

Die Berliner offizielle Note über die Beratungen des Garantie -

n Vertretern der deutschen Regierung über diekomitees mit den Vertretern der deutschen Regierung über die Ve -

Zahlung der variablen Jahresraten wurde veröffentlicht . Rur da »

Oer Siaaisstreich in Westungarn
TU . Wie « , 1. Oktober .

Während von ungarischer Seite gestern vormittag noch die Er -

richtung einer selbständigen Regierung in Westungarn abzuleugnen
versucht wurde , geben nunmehr auch die ungarischen Blätter diese
Tatsache notgedrungen zu. Ein dem Abgeordneten Friedrich nahe -
stehendes Mittagsblatt gesteht in seinem Leitartikel : Die Situa -
tion beginnt eine derartige zu werden , daß sich die Aufständischen
immer von den Verfügungen der durch die Regierung dorthin ent -
sandten militärischen Organisationen unabhängig machen . Es
treffen Nachrichten ein , daß eine selbständige Staats -
gestaltung in Bildung begrifftn ist , und es kann leicht ge -
schehen , daß ganz Westungarn von dem Mutterlande sich lostrennt .

Seitens der österreichischen Regierung wird erklärt , daß durch
die Schaffung einer selbständigen Regierung in Westungarn sich
die Situation für Oesterreich nicht geändert hat . Oesterreich
hat von der neuen westungarischen Regierung der Botschafter -
tonferenz Mitteilung gemacht , deren Aufgabe es nun ist , zu der
neuen Sachlage Stellung zu nehme « . Keinesfalls aber wird die
Entscheidung der Botschafterkonfercnz durch die Errichtung einer
selbständigen Regierung in Westungarn irgendwie beeinflußt .

Die tschechoslowakische Regierung hat an die Alli -
ierten eine Rote gerichtet , in der ein Protokoll über die jüngsten
Besprechungen zwischen Benesch und dem österreichischen und dem
ungarischen Gesandten enthalten ist . In der Rote wird betont .
daß den Hauptgegenstand der Besprechungen die Räumung der
«eftlichen Komitate Ungarns und ein « friedliche Einigung zwischen
Oesterreich und Ungarn gebildet habe . Die tschechoslowakisch « Re -
gierung werde mit den alliierttn Mächten zusammenwirken , um die
Durchführung de » Friedensvertrages sicherzustellen .

Die Lage in Sachsen
Aus Dresden wird uns geschrieben :

Vorigen Mittwoch trat der Sächsische Landtag zu einer

Sondersttzung zusammen , die um deswillen von Bedeutung
ist , weil sie zur Klärung der politischen Verhältnisse beitrug .
Auf der Tagesordnung standen die Grund - undGe «

werbe st euergesetzentwLr . fe der Regierung .
Von ihrer Annahme hängt der B e st a n d der gegenwärtigen
Regierung ab , weil die Einnahmen unbedingt gebraucht
werden .

Schon einmal war um der beiden Vorlagen willen eine

außerordentliche Sitzung einberufen worden , und zwar im

Juli . Damals muhten aber die Veratungen vertagt werden .

Die Kommunisten lehnten die Steuern ab und die Bürger -
lichen hatten den Gewinn davon . Hofften es wenigstens !
Denn die Borlagen hätten , den Wünschen der Bürgerlichen
entsprechend , verschlechtert werden müssen , wenn sie mit
deren Hilfe angenommen werden sollten . Die Bürger -
lichen versuchten aber natürlich die Situation überdies noch
auszunützen , um sich die Regierung gefügig zu machen oder

sie zu sprengen . Aber die Regierung war gewillt , an das
Land zu appellieren und Neuwahlen auszuschreiben .

Inzwischen hat anscheinend den Kommunisten ein

wenig gedämmert , wie unverantwortlich und im Grunde
reaktionär ihr Gebahren ist . Wenigstens konnte man das

ihrem jüngst stattgefundenen Landesparteitag entnehmen ,
auf dem diejenigen , die die Regierungsstürzerei um jeden
Preis betreiben möchten , in der Minderheit blieben . Die

Mehrbeit will „ den psychologischen Moment abpassen " , in
dem vie Arbeiterschaft den Regierungssturz „ begreifen "
würde . Aber da muten die Kommunisten nun einmal der

sächsischen Arbeiterschaft zuviel zu ! Diese ist ». rückständig "
genug , nicht einsehen zu können , weshalb eine Macht -
Position — die ohne Zweifel die sächsische Regierung dar -

stellt — denn selbst die Kommunisten geben das zu — zu¬
gunsten der Orgesch iten aufgegeben werden soll .

In Wahrheit liegen die Dinge so, daß die Kommunisten
nur das völlige Versagen ihrer Theorien verschleiern möchren .
Sie sind grundsätzlich Anti — Porlamentaristen , unterstützen
aber trotzdem seit Anbeginn die gegenwärtige sozialistische
Regierung . Die Wirklichkeit steht so sehr in Kontrast mit
der kommunistischen Auffassung , daß die Arbeiter -
s ch a f t r e b e l l i e r t . Sie versagt den Kommunisten die
Gefolgschaft . Daher die kommunistische Neuorientierung !
Die Kommunisten haben Furcht , sich in Neuwahlen vor
oer Arbeiterschaft verantworten zu müssen .

So stimmten sie denn in der Sondersitzung des Landtages
den Stenervorlagen der Regierung z u. Dadurch konnten
die bürgerlichen Verschlechterungsanträge abgelehnt werden .
Das Bürgertum ist sehr enttäuscht . Ihm sind , wie so manch -
mal schon , die Felle davongeschwommen .

�Aber diese Ent¬

täuschung wird nicht wenig zur Aufklärung über die bisher
von den Kommunisten verfolgte Taktik , die ja nicht auf ,
gehoben , sondern nur auf einen geeigneten Zeitpunkt vc : -
legt worden ist , beitragen . Die kommunistischen Arbeiter
werden zum Nachdenken über Tbeorien angeregt werden , die
in ihrer Anwendung den Interessen der Arbeiterschaft direkt
ins Gesicht schlagen . Und sicher werden wiederum viele bis -
her kommunistisch orientierte Arbeiter sich zuverlässigere Ver -
treter ihrer Interessen suchen , als es jene sind , die jeden
Moment durch angeblich revolutionäre , in Wahrheit zumeist
reaktionäre Handlungen dem Bürgertum zum Triumph ver »
helfen können .

Nunmehr unternimmt der kommunistische Landtagsabge -
ordnete S i « w e r t im Chemnitzer „ Kämpfer " einen Recht «
fettigungsvcrsuch der kommunistischen Taktik . Aber er geht
nicht allzu geschickt zu Werke . Man hat unwillkürlich den
Eindruck , daß er etwas papageienhaft die Ausführungen
variiert , die Friesland von der kommunistischen Zentrale auf
dem sächsischen Landesparteitag vorgebetet hatte . Nach
Siewerts Auffassung hat die sächsische Regierung natürlich
nur den Wünschen der Kapitalisten Rechnung gelragen und
im übrigen nichts geleistet . Aber , so fährt Eiewert fort ,
,hi « Arbeiter hoffen und glauben noch heute an die Macht und
an den Willen der sozialistischen Regierung , den Arbeitern zu
helfen . . . Wir müssen ganz offen anerkennen , daß die Illusionen
und Hoffnungen der Arbeiter heut « noch nicht zerstört sind . "

Und Siewert empfiehlt deshalb eine Erklärung der Frak -
tion der Kommunisten , in der ganz offen ausgesprochen wird ,
„ daß «vir für die Grund - und Gewervesteuer nur stimmen , um der
sozialistischen Regierung , der Sozialdemokratischen und Unab -

hängigen Partei auch weiterhin die Gelegenheit zu geben , sich
bei den Massen - - - um den letzten Kredit zu bringen . Da -
durch und durch die Aufklärungsarbeit der Kommunisten unter den
Massen wird bald der Zeitpunkt herbeigeführt , wo die Arbeiter in
ihrer Mass « bereit sind , mit dem Spuk der sozialistischen Regierung
Schluß zu machen . "

Die Gedankenstriche haben w i r aO- xbracht . Siewert war
sich offenbar seines Bocksprunges nicht bewußt . Die beiden
sozialistischen Parteien werden natürlich von der ihnen ge -
gebensn Gelegenheit weiterhin Gebrauch machen . Und wen «
sie auch wie bisher mit dem Erfolg zufrieden sein können ,
dann werden die Kommunisten bald keine Gelegenheit mehr '



Zum . Gelegenbeitgeben " haben . Denn sofern sie ihre zu -
nächst agitatorischen Drohungen wahrmachen , werden sie ge -
wiß bei der Arbeiterschaft vollends abwirtschaften .

Ein mißglückter Abschüttelungsversuch
Die äußerste Rechte gegen Hergt

Der deutschnationale Parteivorsitzende H e r g t hat gestern
versucht , die Mörder Erzbergers von den Roctschötzen seiner
Partei abzuschütteln , indem er erklärte , daß die Deutsch -
nationale Partei nicht verantwortlich sei für die Handlungen
von Leuten , die „ ultrarechts " stehen . Dieser Abschüttelungs -
versuch des deutschnationalen Führers ist ihm schlecht be -
kommen . In dem Organ der äuhersten Rechten , dem „ Deut -
schen Tageblatt " , schreibt Herr Ad . Zimmermann höchst
erbittert :

„ Eine Stelle in Hergts Rede wird besonders bei näheren
Kennern der Verhältnisse in unseren Reihen Aufmerk -
somkeit erregen . Herr Hergt wünscht nicht verantwortlich gemacht
zu werden für das Tun und Lassen von Kreisen , die weiter rechts
stehen als er . Er nennt sie „ ultrarechts " i die Stimmen dieser
Ultrarechtler waren aber der Partei bisher immer recht angenehm
und sind auch «irklich für sie schwer entbehrlich . Die Bemerkung
klingt an Ort und Stelle so, wie eine kleine freundliche Einladung
zur S t a u b a b s ch ü t t e l e i . "

Herr Zimmermann ist unmittelbar nach der Ermordung
Erzbergers im „ Deutschen Tageblatt " mit äußerster Wärme
für die Mörder eingetreten , deren Tat er mit der des Studen -
ten Sand verglich , der im Jahre 1819 den russischen Spitzel
Kotzebue ermordete . Er billigte durchaus den Mord und er -
klärte , daß es „geschichtlich gesehen " überaus natürlich
war , daß „ Richter Lynch " auf dem Plan erschienen war . Nun
ist dieser Mann natürlich höchst erbittert über den Ab -
schüttelungsversuch , den Herr Hergt gegenüber der äußersten
Rechten versucht , deren Stimmen , wie er feststellt , für die
Deutschnationale Partei „ bisher immer recht angenehm "
waren und auch wirklich für sie „ schwer entbehrlich " seien . Es
wird sich, wie wir hinzufügen möchten , wohl nicht allein um
die Stimmen , sondern vor allen Dingen um die R e -
v o l v e r und sonstigen Mordwerkzeuge der äußersten Rechten
handeln , die für die Partei des Herrn Hergt in Aktion traten .
Kein Wunder , daß die Inhaber dieser Mordwerkzeuge sich
jetzt dagegen wehren , den taktischen Bedürfnissen der Deutsch -
nationalen Partei zum Opfer gebracht zu werden . Herr
Hergt hat den Versuch gemacht , seine Partei als einen „ Klub
der Harmlosen " darzustellen . Herr Zimmermann dagegen
stellt fest , daß diese gemachte Harmlosigkeit nur eines der be -
kannten Täuschungsmanöver der Deutschnationalen
Partei ist .

Zentrum und Regierungsbildung
Die „ Zentrums - Parlaments - Korrespondenz " schreibt :
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat sich in

mehrtägigen Verhandlungen mit der allgemeinen politischen Lage

befaßt . Die Aussprache ergab in allen grundsätzlichen Fragen
volle Uebereinstimmung in der Fraktion . Auf -

getaucht « Mißverständnisse find völlig beseitigt . Das Ziel der

führenden Männer unserer Partei , insbesondere auch des

Reichskanzlers und des preußischen Mini st er -

Präsidenten , ist dasselbe . Di « Zentrumsfraktion hat sich von
dem durchfichtigen Bestreben der Rechtspresse und der Linkspresse ,
ddW- Reichskanzler Dr . Wirih und den preußischen Ministerpräsi -
denken Stegerwald gegeneinander auszuspielen , um dadurch den

Sturz beider herbeizuführen und das Zentrum zu sprengen , nicht
beirren lassen . Es bestand hierfür um so weniger eine Ge -

fahr , als der Gedanke der Politik der breiten Mitte

nicht etwa nur von Stegerwald , sondern von der gesamten
Zentrumspartei , einschließlich des Reichskanzlers Dr . Wirth , ver¬
treten wird . Die Ergebnisse der Fraktionsverhandlungen wurden
in folgenden , einstimmig angenommenen Sätzen festgelegt :

„ Die Zentrumsfraktion des Reichstages billigt die

Politik des Reichskanzlers und spricht ihm er -
neut ihr Vertrauen aus . Sie ist entschlossen , die Reichs -
Verfassung und die durch sie festgelegte Staatsform gegen Be -

drohungen , von welcher Seite sie kommen mögen , nachdrücklich zu
stützen .

In der Ueberzeugung , daß nur ehrlicher Erfüllungswille unser
Vaterland vor dem schlimmsten Unh . il retten kann , unterstützt sie
die Reichsregierung in ihrem Bestreben , die durch den Versailler
Gewaltsrieden und das Ultimatum dem deutschen Volk « ausge -
zwungenen Verpflichtungen bis zur Grenze des Möglichen zu er -

füllen . Als unerläßliche Voraussetzung der Gesundung unserer
inner - und außenpolitischen Verhältnisse betrachtet sie eine

starke und zielbewußte Politik der Mitte aus
breite st er Grundlag t . "

Da die obenstchende Kundgebung erst nach mehrtägigen
Beratungen beschlossen wurde , dürfte es , trotz der Geschick -
lichkeit der Zentrumsdiplomaten , nicht leicht gewesen sein .
die „ Mißverständnisse " , von denen die Kundgebung spricht ,
zu beseitigen und die widerstrebenden Richtungen in der

Zentrumspartei unter einen Hut zu bringen . Das Ergebnis
ist offensichtlich ein Sieg Stegerwald ? , dessen „Politik
der Mitte " die Sanktion der Fraktion gefunden hat und der

sich nun die allergrößte Mühe gibt , den Posten des preutz : -
schen Ministerpräsidenten zu behalten . Verwunderlich ist

dieser Ausgang nicht , nachdem die Rechtssozialisten sich in

Görlitz selbst zur Politik Stegerwalds gewandelt
haben .

Bürgerliche Besorgnisse
Zu dem heute früh wiedergeg�benen Beschluß der sozial¬

demokratischen Reichstagsfraktion in der Frage der Regie -
rungsbildung schreibt das „ Berliner Tageblatt " :

. . Dieser Beschluß der Sozialdemokratie , der in dem Augenblick

erfolgt , wo die Verhandlungen mit der Deutschen

Volkspartei bereits vorgeschritten sind , dürste zu -

nächst auf die ablehnende Haltung zurückzuführen sein , die ein Teil

der sozialdemokratischen Wählermassen in Berlin und im Reiche
der Eörlitzer Resolution gegenüber eingenommen hat . Die U n -

abhängigen haben es bisher noch stets abgelehnt , mit bürger -

lichen Parteien an der Regierung teilzunehmen . Di « jetzt be -

schlössen - neuerliche Anfrage der Mehvheitssozialdemokratie läßt

nicht erkennen , ob es sich um eine Koalition von der

Deutschen Volkspartei bis zu den Unabhängigen , oder um eine

Kabinettsbildung ohne Volkspartei , aber mit

den Unabhängigen handeln soll . Wäre das letzte « der

Fall , so könnten alle bisher «ingeleiteten Schritt «, und auch die für
die Beschaffung der Golddeoisen durch die Industrie , dadurch oer -

nichtet werden . "

Die Aeußerung des führenden demokratischen Organs zeigt ,
daß sich das liberale Bürgertum selbst vor dem Gedanken
des Eintritts der Unabhängigen in die Regierung bekreuzigt .

Enitarvie Heuchler
Die Deutschnationalen haben im Reichstag erneut eine An -

frage eingebracht über angebliche Fälle rechtswidriger Bedrohun -
gen und Gewalttaten gegen rechtsstehende Kreise . Sie zählen
darin zwanzig Punkte auf . Als 8. Punkt erscheint der folgende :

„ Anträge der Deutschnationalen Volkspartei des Landes -
Verbandes Braunschwelg , die sozialdemokratische Zeitung „ Der
Volksfreund " und die unabhängige Zeitung „Freiheit " wegen
verschiedener Artikel , in denen zu Gewalttaten aufgereizt
wurde , zu verbieten , sind vom Braunschweiger Staats -

Ministerium nicht beantwort worden . "

Die Deutschnationalen , die bisher die Ausnahmeverordnung
der Regierung gerade wegen der Verletzung der Pressefreiheit be -

kämpft haben und sich dabei , wie noch gestern im Reichstage ihr
Redner Hergt , als grundsätzliche Anhänger der Presse -
freiheit aufspielten , entpuppen sich damit als vollendete Heuchler .
Sie verstehen unter Pressefreiheit nur die Freiheit der deutsch -
nationalen Presse . Sozialistische Zeitungen aber sollen
verboten werden . Dies « Auffassung entspricht durchaus dem

Grundgedanken der deutschnationalen Politik . Deshalb hat sich

diese Partei ja auch so warm für den Ausnahmezustand
in Bayern eingesetzt , deshalb umjubelt sie da » Regime , wel -

ches durch H o r t h y in Ungarn aufgerichtet ist . Wenn die deutsch -

nationale Partei zur Alleinherrschaft kommen würde , dann wür -

den in Deutschland ' sehr bald nur noch solch « Zeitungen erscheinen

können , die jeden Tag mit Schlagzeilen zur Ermordung politischer

Gegner auffordern und den Mördern Lorbeerkränze winden . Das

ist dann „Pressefreiheit " , Marke : Deutschnational !

Adel verpflichtet
Oer Graf von Oppersdorf

Die Adligen sollen die Edelsten und Besten der Ration sein .

Der Beweis dafür war ihre Tätigkeit im Herrenhause und in den

Gardercgimentern und später in den Etappen des Weltkrieges .

Ja . sie waren und sind immer vornean , wo es gegen die Prole .

tarier ging , aber jedermann kann in den nationalen Zeitungen

nachlesen , daß man eben daran adlige Gesinnung und wahre
Vatcrlandgliede erkennt .

Einer dieser Edelsten und Besten ist Hans Georg Reichs »

graf von Oppersdorf . Majoratsherr auf Oberglogau ,
Ritter des Roten Adlerordens und des bayerischen St . Michaels -
ordens Oberleutnant a D im Gardeulancnregiment .

Im Jahre 1907 kam er als Abgeordneter des Zentrums in

den Reichstag , zu dessem rechten Flügel er gehörte . Als er 1912

nur mit Hilf « der Polen gegen den freisinnigen Kandidaten der

d- utfchen Parteien im Wahlkreis Fraustadt - Lissa durch die Stich -

wähl kam . wurde er vom Zentrum ausgeschlosien . Aber die

Konservativen erbarmten sich seiner mit Gott für König

und Vaterland und nahmen den lehnstreuen Grafen als Hofpi -

tauten auf .
Im Jahre 1929 bot er der Abwicklungsstelle des 6. Armeekorps

sein « persönlich « und finanzielle Unterstützung an . um für die

deutsche Sache im Sbstimmungskampf zu werben . Als dann ein

Jahr später die Interalliierte Kommission ins Land kam . schwenkte

er um und entdeckt « seine polnische Vaterlandsliebe .

Zur Zeit weilt Oppersdorf in Genf , um die Entscheidung des

Völkerbundes zu oerhindern .

Der preußisch - deutsch « Würdenträger und Hospitant der Kon -

servativen hat nämlich große Besitzungen in Kongreß -

polen , und die Aufhebung der Fideikommiss « bedroht den Besitz .

stand der 17 Rrtterguter und Gutsbezirke seines schlesischen

Majorats . Ja , Adel verpflichtet !

Die Festsetzung der deutschen Zahlungen
Amtlich wird mitgeteilt :

Im Verlauf « der Sitzungen , welche das Garantie »

k o m i t e e während der ersten drei Tage der Woche mit den

Vertretern der deutschen Regierung abgehalten hat . hat

das Komitee insbesondere die Lage hinsichtlich der von Deutsch -

land am nächsten IS . November zu leistenden Zahlung geprüft :

diese Zahlung stellt die erste Quartalsrate der variablen Annuität

dar , deren Betrag nach Maßgabe der Ausfuhrziffern endgültig

festzusetzen ist . Die deutsche Regierung hat dem Komitee ihre

SchätzungdesWertesderAusfuhrfürdasaml . Mai

beginnende Quartal mitgeteilt : dieser Wert bildet die Grundlage

für die Festsetzung de » Betrage » der Zahlung am IS . November .

Das Komitee hat dies « Zahlen vorläufig anerkannt .

Sie werden noch den Gegenstand einer ins einzelne gehenden

Nachprüfung und gegebenenfalls einer späteren Richtigstellung
bilden .

Werden die seit dem 1. Mai 1921 bereits gemachten und die

bis Ende Oktober noch auszuführenden Sachlieferungen sowie
der Ertrag der Abgabe berücksichtigt , die in gewissen
alliierten Ländern kraft des Kseover� Act oder analoger gesetz¬

licher Bestimmungen von der deutschen Ausfuhr erhoben wird ,

so ergibt sich, daß die nächst « Rate vom 15 . November gedeckt

ist . ohne daß es erforderlich ist , , » dem Mittel » euer Barzahlungen
zu greifen .

Das Earantiekomitee erläßt eine gleiche offizielle Mitteilung .

Die Opposition gegen Görlitz . Die Spandauer Recht » »
sozialisten naymen in einer Mitgliederversammlung «ine

Entschließung an . indereinstimmiggegendieGörlitzer
Beschlüsse auf Erweiterung der Regierungskoalition mit der

Deutschen Volkspartei Protest erhoben wird . Dafür wird « in

Aufammengehen mit der U. S . P . D. verlangt .

vier Millionen Arbeitslos « in Amerika . Das Staatsami in

Washington meldet , daß die Zahl der Arbeitslosen augenblicklich
vier Millionen beträgt .

Ernst Toller : Masse Mensch
In der Volksbühne

Tollers erstes Drama : „ Die Wandlung " ist eine Dichtung

gegen den Krieg . Tollers zweites Drama : „ Masse Mensch " eine

Dichtung gegen den Bürgerkrieg .
Der Dichter der „ Wandlung " schilderte seine Entwicklung vom

Kriegsfreiwilligen zum Revolutionär . Schildert „ Masse Mensch "
die Wandlung des Revolutionärs zum Pazifisten ?

„ Die Wandlung " rief zu einer Zertrümmerung des Alten auf
— aber mit Güte . „ Besinnt euch , daß ihr Menschen seid ! " rief

der Held den Massen nach , die zur Tat gingen . Und mit Eisner .

seinem Lehrer , konnte Toller rühmen , daß Bayern Republik ge -
worden war , ohne einen Tropfen Blutverlust .

Wer war nicht Toller Roter Kommandant von Dachau ? Hat

Niederschönenfeld , die Festung , den Führer der Münchner Räte -

republik , zum Lamm gemacht ?
Wie wenig weiß die Oeffentlichkeit von den Menschen , von

denen sie am meisten spricht . Nach der Statistik von Eumpel sind

durch proletarische Schuld in der Münchner Räterepublik vierzehn

Menschen getötet worden . Die Gerichtsverhandlung gegen Toller

hat ergeben , daß er mit keiner Tötung auch nur das geringste zu

tun hatte . Fest steht dagegen , daß Toller gegen die Ausrufung

der ersten Räterepublik war . bei der Ausrufung der zweiten fkom -

munistischen ) nicht in München weilte , daß er seine Machtstellung

benutzte , um die Revolution und das Proletariat vor dem sicheren

Untergang durch Verhandlungen mit der Bamberger Regierung

zu retten , die ohne seine Schuld gefangenen Geiseln befreite , den

Mörder Eisners vor Ermordung schützte , Requisitionen verhin -

derte und durch Plakatanschlag seinen Abscheu über den Geisel -

word Egelhofers aussprach . Toller wirkte in der verunglückten .

au Vlutschauern von vornherein verurteilten Revolution im

Geiste der „ Wandlung " , im Geiste von . Masse Mensch' �.
Aber genügt dies zur Rechtfertigung ves Menschen Toller vor

dem Dichter Toller ? Es genügte ihm nicht . Und deshalb steht

die Frage nach der . Schuld " in der Mitte seines neuen Dramas .

Beantworten wir die Frage erst persönlich , da doch die Dichtung

«ir . » aller Welt bekannte Wirklichkeit darstellt .

Ein « tragische , aber ehrenvolle Schuld trifft Toller , weil er

gegen sein besseres Wissen , aus proletarischem Pflichtgefühl , bei

der Sache blieb , auch dann , als sie in den offenen Untergang wies .

Aber wer drängt « ? Wcks drängte ? Toller antwortet in seinem

Drama ' die Masse ! Wirklich die Masse ? Wirklich die Slot ?

Die Masse drängte , von Rot und revolutionärem Willen

getrieben . Aber das unheilvolle Ziel , das sie suchte , die

Räterepublik , das suchte sie nur , weil der deutsche Sozialismus

phne jedes Schöpf « rvermögen vor den Problemen der Slevolutio «

stand , ohnmächtig , den Massen ein Ziel zu zeigen , das sie ver -

standen und mitgefucht hätten , während de : Bolschewismus mit

dem Schein seiner angeblichen Taten die Masse begeisterte und

eine , teils ungefchutte , teils charakterschwache Führerschaft mit sich

riß. ' Heute wissen wir , daß der Bolschewismus mit seiner rück -

ständigen Theorie überall nichts anderes war , als das größte lln -

glück de » Proletariats .
Vor der Problemwelt , die sein friedliches Wollen in ein blut -

schuldiges Handeln trieb , steht Toller als Dichter von „ Masse

Mensch " . Aber leider steht «r nur als Dichter , nur als Gefühls -

mensch , nur als der Intellektuell « von 1918 davor . Kein Wort

des Tadels gegen ihn . der nicht nur der wahrhastigst « Dichter ,

sondern auch der sittlichst « Täter der deutschen Jntellektuellenschaft

ist . Es zeigt stch aber auch im Drama , daß er die eigentlichen

Problem « nicht sieht . Sein Konflikt konzentriert sich um ein

großes schmerzliches , politisch aber nicht entscheidendes Problem :

darf Menfchenblut vergossen werden für die Befreiung der Mensch -

hxit ? Toller sagt und brüllt : Rein ! Was sagt uns unser Emp -

finden ( und ich sage es auch , obwohl ich kaum eine Motte töten

kannst Die ruhmvollen Opfer des November 1918 — auch sie. auch

sie Menschen ! — beweinen wir nicht . Ihr Tod hat so Unermeß -
liches erkauft , daß ihr Leben klein daneben ist . Wer die Opfer

von München beweinen wir . denn ihr Tod ist elend und ge .

schaffen hat «r nichts . Tollers Heldin Sonja Iren « L. lehnt

jedes Menschenopfer für eine Idee ab „ Die Lohr « über alles ! "

ruft der Namenlos « ( der Sprecher des Massenwillens ) . . Der

Mensch über all «»" , antwortet Sonja . „ Der Menschenblut um

seinetwillen fordert . Ist Moloch : Gott war Moloch . Staat war

Moloch . Masse war Moloch . Einst . . Gemeinschaft . . Werkver -

bundene freie Menschheit . . Werk — Volk .

Außer dem reinen Pazifisten , dessen Wollen das edelste Ist . der

aber die Dinge nur formal begreift , wird kaum ein Sozialist , und

sei er der rechtsstehendste , der prinzipiellste Blutfeind . Tollers

Lösung akzeptieren . Fluch über alle , die , ohne sich selbst zu opfern ,

Massen opfern . Aber nicht die Masse ist . wie Toller glaubt . Aus -

bruch von Leid und Rache , ein Moloch , der Menschenopfer fordert .

Die Masse , die vorstürmt , opfert sich selbst . Schuldig ist . wer die

Opfer fordert , ohne zu ihnen bereit zu sein . Schuldig ist etwas

ganz , ganz anderes als die Mass « . Wahr etwas ganz , ganz an

deres als Sonjas Ehrfurcht vor dem Menschendasein .

Toller hat die soziaftftische Dialektik seine » Werkes au . einer

geistig gewiß ungeyvgenden Einstellung heraus dech zu einer

menschlich und visionär packenden Szenenfolge gestaltet . Als

sozialistischer Kr . . . - er kann einem die Richtigkeit seiner Probleme

nicht gleichgültig sein , aber als Mensch fühlt man sich durch die

sittlich « Leidenscha , . . »eses Wahrheitsfuchers gepackt , den fein
Wahrheitsdrang über alle Dichter feiner Generation hebt , mag
er auch als listet nicht der eigenste sein . Daß ihn Strindbergs

Visionen bis an den Schreibtisch verfolgen , ist tvemger schlimm ,
als daß «r jn seinem Suchen und Kämpfen um „ poetischen " Aus -
druck Schüler der . » . „ rnveim und Kaiser geworden ist . Steht er
doch hoch über . ,nen , weil «r dichtet , wie er muß , während die
anderen dichten , we . . sie alles können .

Tolltr hat die Dialektik feiner abstrakten Probleme in eine Zvell
des Sinnlichen verwandelt , während da » Sinnlich - Menschlich «, die
Konflikte , an denen fein « Menschen leiden , in eine flächenhafte
Sphäre des traumhaft Grauen verflüchtigt sind und die Träger
dieser Konflikt « als gedankliche Schemen zuvücklassen . Nicht die

Blässe der Figuren , sondern die schwächlich « Verteilung der Pro »
bleme , die Annahm « : Masse ist Blutrausch� und Pazifismus die

Forderung einer bürgerlichen Frau , ist das Schwächst « des Stückes ,
durch dessen sieben Sz . nen Sonja wie eine Antigone des Prole -
tariats geht . Die erste , dritte , fünft «, siebente sind wirtlich , die

zweite , viert «, sechste sind Träume . Die Wirtlichkeitsfzenen sind
das eigentliche Drama . Die Traumfzenen stellen die irnttre Passion
der Sonja dar , die , Flüche von Schuld auf sich ladend , gegen ihren
Willen von Tat zu Blut schreitet .

Die Aufführung der Volksbühne war sehr stark , aber

der Regisseur ZürgenFehlinghat offenbar das Wesen dieses

Wechs ls von Traum und Wirtlichkeit nicht verstanden , sonst hätte
er unmöglich alle Szenen in einen unbegrengten Raum vo- n

Schwarz gestellt , den Lichtkegel durchschneiden und ein « Treppx nur

von oben nach unten gliedert . Wohl wurden die Tvaumszenen
durch einen gesteigerten Schwall von Mystik über di - Lebensszenen
gehoben , aber die Ausmerzung aller Lebensrealitäten , den fzeni »
schen Anweisungen des Buches zum Trotz , ließ auch die realen

Szenen zu nah « bei den traumhaften st hen - Wie hätte die Auf «
führung erst gewirkt , wieviel besser wäre das Weit verstanden
worden , wenn Fehling «Ine starke , kräftige Scheidung zwischen
Traum und Leben gezogen hätte .

Trotzdem bleibt die Aufführung eine Leistung ersten Ranges .
Roch niemals hat die Volksbühne eine Aufführung gezeigt , in der
alles so gekonnt war . wie es gewollt wurde . Ein « Bannkraft ging
von der Darstellung aus . obwohl kein einziger Mitwirkender eine

bedeutsam « persönliche schauspiel risch « Leistung bot . Aber die

Besten und die Einfackstcn waren ein Ganzes , kein Sprecher der

Arbeiterchör « wirkte wie ein Statist , jeder war «in aufgepeitschter
Teil der revolutionären Masse . Wie sich cin « Arbritergrupp «
unter dem Feuer der Masckinettg . wehr« an die Wand preßte und
mit Todestrotz zu neuen Worten Tolles den alten Schlachtgesang
d r Marseillaise fanatisch hämmernd brüllt «, bis eine Wand ein -

stürzt , eine m. isterhaft gestellt « Gruppe von Stahlbehelmten da -

hinter steht und alles nun ein Blutbad erwartet . Toller aber mit

nicht genug zu rühmendem Takt den Offizier nur wenig « fachliche
Worte , ein „ Hände hoch " « nd die Verhaftung der Sonja aus -

sprechen läßt , da » wirkte so erschütternd , daß mir der «eisall de «



Deutscher Reichstag
Sitzung vom 1. Oktober

Die Sitzung wird 10 . 15 Uhr durch den Präsidenten Löbe er -
öffnet . Auf Antrag des Abg . B a r tz ( Komm . ) wird der Amnestie -
antrag seiner Partei mit der Debatte verbunden

Abg . Marx ( Zentrum ) erklärt , datz seine Partei an der Per -
fassung . festhalte . Für das Zentrum sei jede Verfassungsänderung
zur Zeit ( ! ! ) ausgeschlossen . Gewaltsamen Versuchen werde es
energisch entgegentreten . Die Deutschnationalen haben
keinen Sinn für die nun einmal gewordenen Tatsachen . Sie v e r -
giften die Volksseele und haben zu allerletzt ein Recht ,
sich gegen Ausnahmegesetze zu wenden . Die Verordnung des
Reichspräsidenten ist überhaupt kein Ausnahmegesetz im Sinne des
Sozialistengesetzes , das sich gegen bestimmte Personengruppen
richtete . Das Zentrum steht geschlossen hinter dem Kanzler . AZir
Rheinländer merken jede Dummheit der Rechten am eigenen
Leib . Di « Haltung der Deutschnationalen ist antinationalistisch .
Wenn die Hetze gegen Wirth weitergeht , kann die Zeit kommen ,
wo auch das Zentrum einmal jenen die Regierung überläht , die
wir zu schwächen wissen . Die Rot der Zeit ist zu groß , um sie
mit persönlichen Streitigkeiten auszufüllen .

Thiel ( D. Vp. ) : Die Verordnung richtet sich nicht nur gegen das
Wirken der Rechtsbolschewisten , sondern gegen alle , die nicht ; u
Links gehören . Die Presseverbote werden einseitig geHand -
habt . In weiten Kreisen unseres Volkes besteht noch Ehrfurcht
gegen die Vergangenheit . Redner polemisiert mit langen Zitaten
unter lauter Zustimmung der Deutschnationalen gegen die Kommu -
nisten . Auch der „ Vorwärts " habe Angriffe auf Ludendorff und
Aelfferich gebracht , die ihn nicht zur Ablehnung von Gewalt be -
rechtigten . Die Behörden gäben sich dazu her , nur jene Ver -
anstaltungen zuzulassen , die eine günstige Zensur der Linkspresse
durchlaufen haben . Es wäre wichtiger , die Demonstrationen der
Arbeiter zu verbieten .

Der Entwurf eines Amnestiegesetzes ist dem Reichstag von den
Kommunisten unterbreitet worden . Amnestie soll gewährt werden
für alle politischen Straftaten mit Ausnahme der Verbrechen , die
für die Wiederherstellung der Monarchie , die militärische Diktatur
oder im Zusammenhang mit monarchistischen oder militaristischen
Umtrieben begangen worden sind .

wir nicht säumen , diese Stellungnahme für unerhört zu er -

klären . Zucker Monopol ist unter Umständen Erfassung der

hohen Gewinne der Zuckerindustrie , Zuckersteuer aber auf jeden

Fall die denkbar unsozialste und unter allen Umständen verwerf -

liche Belastung der Verbraucher .

Gegen ein Zuckermonopol
Aber für die Zuckerst euer

Der Ausschuss des Reichswirtschaftsrats für Landwirtschaft und
Ernährung beschäftigt « sich in seiner Sitzung am 30 . September
1S21 mit der Frage der Einführung eines Zuckermonopols ,
die in einer Rede des Reichskanzlers gestreift worden ist , und zu
der eine Eingabe der Hamburger Handelskammer vorlag . Die
geladenen „ Sachverständigen " der Zuckerindustri « erklärten
die Einführung eines Zuckermonopols machte außerordentlich tech -
Nische Schwierigkeiten und stellten dem die verhältnismäßig leicht «
und billige Erhebungsart der Zuckersteuer gegenüber . In der
Erörterung sprachen sich die Mitglieder des Ausschusses gleich -
falls gegen die Einführung des Monopols aus und faßten , wie die
P. P . R. mitteilen , einstimmig folgenden Beschluß :

„ Der Unterausschuß des Reickswirtschaftsrats für Landwirt -
schaft und Ernährung spricht sich einstimmig dahin aus , daß er
die Einführung eines Zuckermonopols zum Zwecke der
Erhöhung der Staatseinnahmen nicht empfehlen kann . Einem
Rasfineriemonopol steht die technisch« Schwierigkeit der Tren -
nung von Raffinerien und Rohzuckerfabriken , einem völli -
gen Herstellungsmonopol die Tatsache der innigen Verpflech -
rung von Rübenbau und Industrie entgegen . Bei Beschränkung
auf « in ' Handelsmonopol bieten die Lösung der Ausfuhrfrage ,
dre Konkurrenz auf dem Weltmarkte eine Fülle von Schwierig -
feiten . Der bureaukratische Betrieb einer Monopolverwaltuna ist
erfahrungsgemäß nicht nur sehr kostspielig , sondern auch außer -
stände , sich den leweiligen Situationen auf dem Weltmarkt « so
schnell anzupassen , wie dies zur Vermeidung großer Verluste
durchaus erforderlich ist .

Der Unterausschuß kann sich um so eher gegen die Einführung
eines Zuckermonopols aussprechen , als die jetzige Zuckersteuer
mit ihren geringen Erhebungskosten sehr leicht durch Er -
höhung des Steuersatzes zu einer besseren Einnahme -
quell «, unbeschwert von einem kostspieligen Verwaltungs -
apparat , ausgestaltet webden kann . "
Es ist unbekannt , ob an diesem einstimmigen Beschluß Arbeiter -

Vertreter mitgewirkt haben . Sollte das der Fall sein , so würden

Zur Karioffewersorgung
Im Interesse der Versorgung der Bevölkerung mit Speise -

kartoffeln ist auch in diesem Jahre wiederum eine E i n s ch r ä n -

kung der Verarbeitung von Kartoffeln in
Brennereien erforderlich . Durch eine in diesen Tagen im

Reichsgesetzblatt erscheinende Verordnung hat dgher der Reichs -
minister für Ernährung und Landwirtschaft angeordnet , daß nur
das Verarbeiten von selbstgebauten Kartoffeln in landwirtschaft -
lichen Brennereien und lediglich in Höhe von 20 Prozent des

Brennrechts gestattet ist . Ein Aufkauf en von Kartof -
feln zur Verarbeitung in Brennereien ist ver -
boten . Di « Landesregierungen sind ermächtigt , zur Durchfüh -
rung dieser Vorschriften nähere Bestimmungen zu treffen . Diese
im Interesse der Sveisekartoffelveisorgung notwendige Einschrän -
kung des Brennrechts für Kartoffeln dürfte auch für die Land -

Wirtschaft erträglich sein , da ihr die Möglichkeit gegeben ist . an -
stelle von Kartoffeln Mais zu Spiritus zu verarbeiten , und be -

kanntlich die Maisschlempe als Futtermittel erheblich wertvoller

ist als die Kartoffelschlempe .

Milliarden - Gchwindler
TU . Wien . 1. Oktober .

Der holländische Devisenhändler Daniel Duim ist unter

Zurücklassung von Verbindlichkeiten in der Höhe von zwei
Milliarden Kronen geflüchtet . Die Flucht des Holländers

erregt ungeheures Aufsehen . Unter den Geschädigten befindet sich
u. a. die Verkehrsbank mit 800 Millionen , sowie die Union - Bank
und «ine Reihe anderer Banken . Duim hatte sich erst vor kurzem
ein amerikanisches Automobil für 10 Millionen gekauft und lebte

auf großem Fuße .
In Budapest wurde das - Börsenmitglied Samuel

Schwarz verhaftet . Schwarz hat den Amsterdamer Hotelier
Hugo Ermsen um 10 Millionen geschädigt . Ermsen
konnte 400 000 holländische Gulden , welcher er außerdem Schwarz
übergeben hatte , noch retten , dagegen sind die 10 Millionen

ungarische Kronen verloren .

Der holländische Devisenhändler Daniel Duim ist erst 2 » Jahr «
alt . Er kam vor einiger Zeit nach Wien , wo er , mit Empfehlun -

gen des Berliner Bankhauses Mendelfohn ausge -
stattet , in der Geschäftswelt bald bekannt wurde . Duim betrieb

zuerst den Edelstein - und später den Valutahandel . Seine Trans -
aktionen betrieb er stets im größten Stile . Immer handelte es

sich um Objekte von mindestens 10 Millionen , zumeist aber um
hundert bi » hundertzwanzig Millionen Kronen . Die Wiener
Banken haben ein « Hilfsaktion «ingeleitet , um schwächere
Elemente vor dem Zusammenbruch zu bewahren . Die Frau des
„ Fliegenden Holländers " , wie Duim genannt wird , behauptet ,
daß ihr Mann nur zu seinen Verwandten nach Amsterdam gereist
sei , um sich dort Geld zu beschaffen , und daß er bald zurückkehren
werde .

Auflösung der Außenhandelsabteilung . Au « Sparisa mkefts -
gründen und um die Organisation der obersten Reichsbehörden zu
vereinfachen , ist die Außenhandelsabteilung des Auswärtigen
Amts vom 1. Otwber ab aufgelöst worden . Ihre Aufgaben
werden künftig von den wirrschaftspolitischen Referaten der
Lünderabteilungen des Auswärtigen Amts und von einem all -
gemeinen Auskunftsinftitut

*
wahrgenommen , über dessen Er -

richtung zurzeit noch Verhandlungen schweben .

Unterstützung der Höchster Ausgefperrten . Wie die Frankfurter
.. Voltsstimme " meldet , haben die Stadtverordneten von
Höchst a. M. einstimmig zur Unterstützung der Ausgefperrten der
Farbwerke 250 000 Mark bewilligt .

Ein Oberleutnant als D- Zug - Räuber . Der frühere Oberleut¬
nant RichardRömer aus Güsten , der längere Zeit als D- Zug -
Räuber sein Unwesen trieb und Gepäck von hohem Werte raubte ,
wurde in Halberstadt zu zwei Jahren Zuchthaus und zehn Iahren
Ehrverlust verurteilt .

Bor einem sozialistischen Kabinett in Schweden . Das schwedische
Ministerium v. Sydow beabsichtigt sein Rücktrittsgesuch am

tobenden Hauses danach unfaßbar schien . Daß diese Szene nicht
im geringsten kostümiertes Theater noch beleidigende Wirklichkeit
war , sondern das furchtbare Abbild und Sinnbild einer nieder -
kartätschten Nevolution , das war die größte Leistung der Volks -
bühne , für die an diesem Abend kein Ruhm und kein Dank zu
ikwß war . Felix Stössinger

Mahler , III . Symphonie ( Konzert der Volksbühne
und der GroßenVolksoper ) . In wunderbarer Wechsel -
Wirkung mit den gewaltigen soziologischen Umwälzungen , die sich
« eyeimnisvoll und unaufhaltsam vollziehen , schwingt Mahlers

brin, !*9?®1' *n bie Zeit . Seine Musik wächst au « Massen und

l - ilt n�. " � Masse . Der elementare Ausdruck seines Empfindens
.unmittelbar dem Unbefangenen mit , weil der Erundzug

L-it nJ * !Vnl . *n Schaffens aus allgemeinbcwegender , zur Einfach -
ILti. h £ rfl ? Anschauung gewonnen ist . Weltraum und Welt -

1,�7 m der ersten Symphonie als Naturerlebnis eines
' $en Fühlen » widerspiegeln , sind in der dritten

jo� ende n� Po nthel sm u , "ye rgd fti � � 0 ��' e eines umfassend be -

Aufwand kompliziert Mahler niemals
Ji- »»i ?- darum auf das Gemüt derer am eindring -

lichsten . die �feme artistischen Probleme in seiner Musik suchen .
sondern sico der Wucht seiner Rhythmen und dem
gewaltigen ' .�uer Melodik hinzugeben vermögen . Das
Posthorn - Solo , das den Mittelteil des dritten Satzes mit seinem
ganzen romantischen Zauber ausfüllt , die jubelnden Knaben -
stimmen im fünften Sau die � helle » „ Bim - bam " in den lieb -
mtn Sang des Frauenchor » schmettern , i>ie Apotheose des letzten
Saues m, t der gewaltig ausladenden Inbrunst des Streichkörpers

das sind Schatze von seltener Crpansivkraft , die in weitgehend -
stem Maße der Allgemeinheit erschlossen werden müssen .

Daß dies geschieht ist erfreulich und anerkennenswert . Aller .
dlngs ist es fraglich , ob man an dies « Aufgabe mit unzuläng -
lichen Mitteln heran soll . Sieht man von der kläglichen Be -
I - tzung der EHSre ab . mit denen auch unter günstigsten Verhält -
Nissen kaum ein Eindruck erzielt werden könnte , so bleibt eine
nüchterne Kapellmeisterlelstung E u st a » Brechers übrig , die
wohl exakt Konturen wiedergab , leider aber inhaltlich dem Werk
an Erkenntnis der instrumentalen Beziehungen und des dyna -
mischen Ausdruckes alles schuldete .

Ose « Panlzza gestorben . PaniM , «iner de , schärfsten und
radikalsten Satiriker der wilhelminischen FriiHzeit , ist im Aller von
68 Iahren in einer Heilanftalt in Bayreutb gestorben . Panizzas
Werke sind fast ganz aus der Öffentlichkeit verfchwunden , nicht
weil sie veraltet sind , sondern weg ss " K " außerordentlichen
Scharfe und Angriffskraft . Bon Gerichten verboten , von den
Verwandten al » Verirrter behandelt , starb Panizza in einer
Irrenanstalt , während fein « fromm « Familie seine Geisteswerke
als ihr Privateigentum behandelt und ihren Rachdruck v- rbietet .
Einige », was erreichbar war , haben wir schon im Feuilleton

gebracht .

Wedekind . Im Trianan - Theater wurden zwei Einakter von
Wedekind gespielt : ,D « r Kammersänger " und da » berüchtigte , oft
verbotene Stückchen „ Tod und Teufel . . Der Kammersänger " ist
recht und schlecht ein guter Akt , gut beobachtet , konstruiert und
hingestellt . Was macht « in gefeierter Wagnersänger in einer
halben Stunde ( vor der Abreif « ) durch ? Wer könnt « ihn da be -

lästigen ? Natürlich ein Backfisch , der sich hingeben will , ein alter
enttäuschter Opernkomponist , dessen Leben uno Ruhm davon ab -
hängt , daß der groß « Künstler „ seinen Herrmamr " zu stngen sich
bereit erklärt , « Mich eine Wochengeliebte , ein « exaltiert « Mutter
von zwei Kindern , die ohne ihren Oskar nicht weiter leben kann .
Wie gesagt : das ist einfach geplant und glänzend , routinierter als
das meiste andere von Wedekind , gemacht und gekonnt .

Anders da » zweite Stück . Hier will Wedefind feine innerste
Moraliftenfeel « auskehren und Unmögliches möglich machen und
— versagt . Man blickt dem alten , schwach gewordenen Erotiker ins
bloße Hirn hinein , man weiß , was er will und vergißt es keinen
Augenblick . Der Sinnenrausch ist ohne tiefste Hingebung verächt¬
lich , die bürgerliche Moral züchtet Scknveine und Schweinchen , alles
lechzt unter verlogenen , Masken nach Kitzel und Geschlechtsgenuh ,
die Dirne ist retner als die „ Dame " , die gegen den Mädchenhandel
kämpft , all dies soll veranschaulicht werden , — vergeblich . Di «
düsteren Harmonien , der jugendlich « Sang durch Daum und Haus ,
der , wie in . . Frühlingserwachen " und in der „ Büchse der Pan -
dora " den Zuschauer umfangen hält , fehlt hier , und die plötzlichen
Verse schlagen leicht gezwungen wie in eine schlechte Nachahmung
der „ Braut von Corinth " , aus , die doch ganz anders nach oben
zieht . — Die Regie und die Schauspüler trugen zu sehr auf , nichts
von Selbstverständlichkeit und Geist war zu spüren . Etwas von
französtfch stiller Epielweise ist bei Wedekind nicht zu umgehen .
Gut war Ida Wüst als Helen « Marowa . Man hatte Mitleid
mit ihrer Hysterie . Ihr Fräulein von Malchus in „ Tod und
Teufel " dagegen war vollkommen verfehlt .

Tages - Notizen
Z»D,»I ««I k«t v»»«»er Cp( «. Sonntag findet II illjt «lttag . In der ? « l k z «

a p « e « t te Walhaiia - Ihealei »ine Matin «, zum Besten der hinter -
bliebenen der Oppaner Opfer statt . Eintrittelarten l —s vi . täglich NN der
Theaterlasie und bei Wertheim . Der gesamt « Ertrag wird ohne lebe »
L b z II g den Notleidenden zugeführt .

Eestanffährnngen . Valkeoperette Walhalla - Iheateri ». Di«
Sloiken »on Eorneoille . — Aammeripiele : I. Der Hühnerhof . —
Nomischo Oper : 4. Der Herr der Welt . — Schlostpark - Theater
S t e I l i t, i 5. Minna von Darnholm . — Staat l. Schauspiolhait « :
7. Die gefeffelt « Phantast «.

Tamara Marsarina , die »nnergchltch , Tänzerin de, alten russtlchen Ballett », tanzt
mit E , a « u » I s Sonntag . UV» Uhr, In der Seala , Donneret - », 7Vh Uhr, Ii
dar Philharmonie .

Per kli scher Kanstenterricht an der L- llehochsch - le Srah - Berli ». ver helannte
Berliner Maler Hin » Balischrt wird in der demnächst beginnenden neuen
Arbeit , Periode d«r Bolf - hochschul » Srotz - Berlii im Nahmen ein «? Kurses »SN
1R Doppelstunden prakiilchen Unterricht in Borträl und Alt »lteilen . Einen Ihn -
lichen Kursus mit veriuchon und Vorführungen halt der Maler O. v a r t « l t
ab. KammersSitger Dr. Sei « , Schall fünbigt ein « vrbettsaemrlnschaf «
R>itarr «n- Hau»mul>e an. während ein « weiter « Arbeitsgemeinschaft unter Leitung
von Frl . Charlotte Pfosser rhythmisch » Tymnastik treiben wirb .

DU «elooichast für »«schlecht , lind , veranstaltet Dienstag . 1 % Uhr, Aula
K-chstr . Ii einen Ilchtbrldoriortr » , , „ Die Zeugin , Nid da »W e - d e i » e , M « i f ch « i " oon Dr. «. Well . Eintritt 4 m.

Dienstag einzureichen , bis zu welchem Tage das Gesamtergebnis
der Reichslagswahlen vorliegen dürfte . Der König wird vor -

aussichtlich Brantina , der fich noch rn Genf beflMt , mit der

Kabinettsbildunabeaufi ragen . Der Rücktritt der Regierung ist

eine Folge des Wahlausganges , der der Sozialdemokratie eine

starke höhere Vertretung verliehen hat .

Arbeitslosenunruhen in England . In der Stadt L e i c e st er

kam es zu schweren Unruhen . Die Arbeitslosen durchzogen die

Straßen der Stadt und plünderten die Läden . Dl « Polizei schritt

ein . 10 Arbeitslose wurden verletzt , darunter zwZ jchwer .

Die Wohnungsluxussteuer
Endgültige Annahme durch das ( Stadtparlament

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung hat am Donners -

tag der Wohnnngsluxussteuer in der Form zugestimmt , wie sie

durch die Novell « zum Kommunalabgabengesetz und das Der -

langen der preußischen Regierung gestaltet werden mußte .

Dieser Zwangslage sich beugend , hat auch die Unabhängige

Fraktion ihren Widerspruch gegen die erhebliche Milderung ver

Steuer , die die Regierung verlangt hat , aufgegeben . Das ge -

schah auch aus dem Gesichtspunkt heraus , daß damit die Steuer -

ovdnung die erste in Preußen ist . und damit die Möglichkeit ge -

geben sei , bahnbrechend für ander « Gemeinden zu wirken . Von

besonderer Bedeutung aber ist die Tatsach «, daß jetzt auch die

bürgerlichen Parteien der Steuerordnung zugestimmt
haben und zwar selbst die Parteien , z. B. die Deutschnationalen ,

die damals grundsätzlich gegen sie waren . Vor den Wahlen wollen

sie sich anscheinend doch nicht ganz demaskieren .

Nach den jetzigen Beschlüssen kommen folgende Sätze zur Er -

Hebung : Für den ersten Wohnraum , der über den Normal -

bedarf vorhanden ist ( Normalbedarf ist ein Wohnraum für jede »

Mitglied des Hausstandes ) 500 M. jährliche Steuer . Für Zwei

überzählig « Wohnräume erhöht sich die Steuer auf 1000 , für

drei auf 2000 , für v i « r auf 5000 und für fünf überzählige

Räum « auf 10 000 M. im Jahr « . Jeder weitere Raum wird mit

5000 M. zur Steuer herangezogen .
Die wesentlichste Aenderung , die gestern von der Stadtverord -

netenversammlung bezüglich dieser neuen städtischen Steuer be «

schlössen worden ist , besteht darin , daß die angegebenen Sätze nur

zur Hälfte erhoben werden dürfen , wenn ein « Wohnung nicht

mehr als sechs Zimmer aufweist , und die Iahresmiet « den Be -

trag von 3000 M. nicht übersteigt . Ferner ist beschlossen worden ,

daß die zur Erhebung gelangende Steuer in keinem Falle den

Betrag der Jahreemiete übersteigen darf . Außerdem wird

die Steuer für Wohnungen , die sich in Häusern befinden , die

nach dem 1. Juli 1018 fertiggestellt wurden , nicht erhoben .
Der Magistrat wird der nun festgestellten Wohnungsluxussteuer

in feiner nächsten Sitzung zustimmen . Er glaubt um so mehr .

daß sie genehmigt wird , als ausdrücklich festgelegt worden ist ,

daß der Ertrag der Steuer nur für die Beschaffung neuer

Wohngelegenheiten Verwendung finden darf .

Kellnerstreif in Groß - Derlin
Nachdem in sech , großen Versammlungen , die gestern abend und

in der vergangenen Nacht von Eastwtrtsangestellten
Berlins abgehalten wurden , einstimmig beschlossen
worden ist , wegen Ablehnung der Forderungen in den Streik
einzutreten , ist heute mittag 12 Uhr die allgemein «
Arbeitseinstellung in sämtlichen Berliner Lo -
kalen erfolgt .

Ueber die grundsätzlich « Bedeutung dieses Streiks , sowie über
die Vorgänge , die zu ihm geführt haben , berichten wir ausführ ,
lich im Eewerkschaftsteil dieser Nummer .

Die Berliner ( Straßenbahn als Vorbild
Eine Etudienkommission leitender amerika -

nischer Ingenieure von der New Yorker Straßen - und

Hochbahn hat in den letzten Tagen die Straßenbahn - und Hoch -
bahnverhältniss « in Berlin studiert . Auch die amerikanischen
Privatbahnen haben außerordentlich unter den Verhältnissen zu!
leiden , und so haben die New Yorker Privatbahnen eine Kam -

misston nach Berlin gesandt , die die hiesigen Verhältnisse studieren
soll , um nach dem Berliner Muster die Wirt -

schaftlichke it der New Yorker Straßenbahnen
h e b e n z u k ö n n e n. Bei der Straßenbahn wurden die neuen
Einrichtungen und Betriebsreformen in eingehenden Besprechun -
gen erörtert und auch an Hand der für diesen Zweck aufgestellte »
Statistiken das Ergebnis der Reformen , die bekanntlich bei
der Straßenbahn besonder » einschneidend gewesen sind , ermittelt .
Zwischen den leitenden Berliner und New Yorker Straßenbahnern
kam e » schließlich zu «iner llebereinkunft , die den g e g e n s e i t i »

gen Austausch wichtiger wirtschaftlicher Neue -

rungen zum Zwecke hat . Di « Kommission hat Berlin gester «
verlassen .

Zur Freigabe des Zuckerhandels
Die Magistrat » « Zuckeroerteilungsstelle gibt bekannt : Auf

Grund der Verordnung de « Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft vom 31. August 1021 ( R. G. Bl . S. 1253 ) und der
dazu ergangenen Ausfuhrbestimmungen wird für den Bezirk der
Stadt Berlin angeordnet : 1. Restbeständ « an Zucker aus der
Ernte de « Jahres 1020 dürfen nicht im freien Verkehr abge -

?ii!ben
werden , sie unterliegen vielmehr den erlassenen Vorfchrif -

en über die Bewirtschaftung von Zucker . 2. Ueber die Ver -
wertung der Nesibestände werden weitere Anordnungen demnächst
ergehen . 8. Lediglich Zucker au » der Ernte de » Jahre » 1921 darf
frei abgesetzt « erden . 4. Zuwiderhandlungen sind strafbar .

Die Affäre ? tahardt
Die Voruntersuchung gegen den unter dem Verdacht de »

Meineides und der Bestechung verhafteten Präsidenten der Hand -
Werkskammer R aHardt und seiner angeblichen Helfer dauert
noch immer an . Der amtliche preußische Pressedienst teilt hierzu mit :

Di « gegen den früheren Vorsitzenden der Berliner Handwerks -
kammer R a h a r d t erhobenen Vorwürfe beschäftigen das Mini -
st e r i u m für Handel und Gewerbe und die Aufsichtsbehörde , den
Oberpräfidenten in Eharlottenburg , feit Woche « . Auf
Veranlassung des Ministers für Handel und Gewerbe hatte der
Oberpräsident sofort nach Eingang der Veschwerdeschrift des
Syndikus der Handwerkskammer Dr . Heinzig eine eingehende
Untersuchung herbeigeführt , für die «in besonderer Unter -
suchungskommissar bestellt wurde . Gegen zwei schwerbeschuldigte
Beamte der Handwerkskammer ist sofort «in Disztplinarver -
fahren eingeleitet worden . Im übrigen ist die ganze Unter -
suchung in ständiger Fühlung mit dem Vertreter der Staatsanwalt »
schaft geführt worden . Die Ergebnisse dieser mit dem äußersten
Nachdruck geförderten Untersuchung , namentlich «in « Neviston
der Kasse der Handwerkikammer . bei der e , schließlich gelang .
schwere Verfehlungen Nahardts und einiger anderer
Personen aufzudecken , haben dem Staatsanwalt vor wenigen
Tagen die Handhab « geboten , seinerseit » einzugreifen , an der Hand
des von der Aufsichtsbehörde der Handwerkskammer vorgelegten
Material » « inen der Hauptbefchuldigten in kürzester Zeit zum
Geständnis zu bringen und Nahardt selbst sowie einig « be »
teiligte Personen inHaftzunehme « .



Skandalöse Mißstände in einer Heilanstalt
Grauenhaft « Mißstände in einer Heilanstalt , lzem im Westen

aeleaenen „ Sanatorium Pfalzbur g" , Heckte gestern ein :
Verhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts III auf .

Wegen fahrlässiger Tötung war die früher « Sanato -
riumskcfitjerhl und Oberin Alice Bril angeklagt . Der Fabrik -
Besitzer P . muhte seine unmittelbar vor ihrer Niederkunft stehende
Eatlin in das „ Sanatorium Pfahburg " bringen , wo die Frau in
ein Bett gelegt wurde , welches gerade von einer an septischer
Lungenentzündung verstorbenen Frau L. geräumt
worden war . Wie die Angehörigen und früheren Angestellten des
Sanatoriums vor Gericht bekundeten , habe in dem Sanatorium
die ärgste Schmutzerei geherrscht . Da ein Leichencufbe -
wahrungsraum nicht vorhanden war , wurde die Leiche der
Frau L. fünf Tage lang auf einer Tragbahre stets hin und her
geschleppt und lag entweder im Badezimmer oder im
Opevationszimmer , >o daß es vor Gestank kein Mensch aushalten
konnte . In Gegenwart der zugedeckten Leiche fand
die erste Untersuchung der Frau P . statt . In dem
Badezimmer , das gleichzeitig als Toilette für die Patienten
dient «, lagen blutig - eitrige Verbandstoffe herum ,
während in der Badewanne , in der sonst die Patienten baden
«rügten , blutige Wäsche gereinigt wurde . Obwohl nach der Kon -
zessron Patienten mit ansteckenden Krankheiten nicht ausgenommen
werden durften , befanden sich dort ein Tuberkuloser und mehrere
an schlverer Lues leidende Patienten , die die gemeinsamen
Toiletten benuqten . Da außerdem überall ein unglaublicher
Schmutz herrschte , war es kein Wunder , daß Wanzen ,
Schwaben und Mäuse in diesem Mustcrinstitut für Hygiene
ebenfalls ein « gewisse Roll « spielten . Es war auch weiter kein
Wunder , daß inmitten dieses Schmutzes die Frau P . von einem
sogen , septischen Kindbettfieber befallen wuroe und am 3. No -
» ember verstarb . Während der Kriegszeit wurden in diesem
Sanatorium , wie der „ Vorwärts " mitteilt , völlig gesunde
Personen verpflegt , die das nötige Geld dazu hatten .
Auch stand das Sanatorium in dem Ruf eines öffentlichen
Hauses . Der Geh . Medizinalrat Pro ? . Dr . Rüge vom Ober -
Medizinalkollegium bekundet « als Sachverständiger , daß die be -
kündeten Zustande natürlich Mißstände allerärgster Art
darstellen , daß aber trotzdem der Kausalzusammenhang zwischen
diesen Zuständen und - dem Tode der Frau P . sich nicht feststellen
lassen könne . Auch die von den Justiz raten Landau und
Chodziesner geladenen Sachverständigen Prof . Dr . Nagel , Kreis -
arzt Dr . Trembur und Dr . med . Hugo Sonnenfeld bezeichneten die
Zustände als skandalös , erklärten aber ebenfalls , daß es sich
nicht mit Sicherheit feststellen lasse , ob diese Zustände Mi tu räche
an dem Tod « der Frau P . seien . Der Staatsanwalt beant . aqte
unter diesen Umständen selbst die Freisprechung . Das Ge -
richt brachte in der Urteilsbegründung zum Ausdruck , daß die An -
geklagte Seil diese geradezu unglaublichen Schmutzercien uer -
schuldet und geduldet ha . be und da� doch ginvisse Zweifel
handen seien , ob sie nicht doch Mitschuld an dem Tode der Frau
habe . Da aber im Zweifel stets zugunsten der Angeklagten
entschieden werden müsse . Hab « das Gericht auf Frei -
f p r « ch u n g erkennen müsien .

Das Kohlenamt teilt mit : Durch die Verordnung des Herrn
Reichskommissars für die Kohlenoertcilung vom 24 . September
1921 ist die Zwangsbswirtfchaftung sämtlicher Verkokungspro -
dukte , einschließlich brennbarer fester Abfallprodukt « jeder Art ,
wie Schlammkohle , Koksgrus . Generator - Rück¬
stände , Schlacke , Kammerlösche und dergleichen mit
Wirkung vom 1. Oktober aufgehoben worden . Dementsprechend
hat , soweit diese Produkte in Frage kommen , mit Wirkung vom
gleichen Tage die Verordnung des Magistrats Berlin über die
Kohlenverteilung für Hausbrand , Kleingewerde und Landwirt -
schaft vom 39 . März 1921 eine Abänderung erfahren .

Der Winterfahrpla » der Hochbahn ist heut « früh in Kraft ge -
treten . Er bringt auf der Hauptstrecke Alexanderplatz —

Wittenbergplatz ein « wesentlich verstärkte Zugfolge in
der Werfe , daß in den Morgen - und Rachmittagsftunden bis gegen
tz Uhr abends drei Züge in zehn Minuten fahren werden , statt
der jetzt verkehrenden zwei Züge . Im Spätverkehr , das
heißt von etwa �12 Uhr abend « ab werden wegen des geringen
Derkehrsbedürfnilfe auf den Hauptstrecken die Züge alle zehn
Minuten , auf den Außenstrecken in Abständen von zwanzig
Minuten fahren . Der letzte Zug vom Dahnhof Friedrichstraße
fährt von jetzt ab nach dem Westen mit Anschlüssen nach dem

Osten . Schöneoerg , Westend und Uhlandstraß « um 1 Uhr 7 Min . ,
nach Wilmersdorf - Dahlem um 1 Uhr 2 Minuten , nach dem Norden

nm 1 Uhr 14 Minuten nachts .

Oeffentliche Schulansstellnng in Neukölln . Am Sonntag , den
2. Oktober , findet in der 31. und 32. Gemeindefchule . Rütliftraße ,
in der Zeit von 10 —7 Uhr eine Schulausstellung statt . In etwa
39 Räumen werden Schülerarbeiten ausgestellt , wie : Zeichnungen ,
Aufsätze , Knet - , Perl - , Pappe - , Papier - , Strick - und Handarbeiten .
Esperanto , Schriftproben , Kurzschrift usw . Straßenbahnhaltestelle
Weichselstraße der Linien 3. ? , KS, 99 , V sKoiser - Friedrich - Str . ) ,
7. 15. 27, 47, 48 . 53 . Südring lBerliner Straße ) .

Borausfichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn «

tag . Ein wenig wärmer , trocken und überwiegend heiter , zeit -
weise wolkig bei mäßigen südöstlichen Winden .
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' Zur Bewegung der gastwirtschastlichen Arbeitnehmer

Für feste Entlohnung

Am heutigen Tage beginnt in Berlin ein « Arbeit sein -

stellung im Eastwirtsgewerbe . die ihrer grundjätz -
lichen Bedeutung wegen ein ganz besonderes Interesie beansprucht .
Scheinbar steht die Entlohnung der Kellner im Lordergrunde .
Der Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eafs - Angestellten
verlangte anläßlich des gestrigen Tarisablaufes die Beseiti -

g u n g aller Prozente und die Zahlung eines festen , aus -

lämmlichen Wochenlohnes unter Ausschluß aller Nebeneinnahmen .
Die Unternehmer dagegen forderten die Beseitigung der bisherigen
Entlohnungsform tgswisi « feste Löhn « plus 2 resp . 3 Prozent vom

Umsatz ) und verwiesen die Kellner lediglich auf ein sogenanntes
„ Bedienung sgeld " , d. h. auf ein zwangsweise auf 10 Prozent der

Zeche festgesetztes Trinkgeld . Das Verlangen nach Beseitigung
des Trinkgeldbettels und der Wunsch , es zu verewigen ,
standen sich also schroff gegenüber . Ein Schiedsspruch des Schlich -
tungsausschusies bewegte sich auf der mittleren Linie : Bei -

beHaltung der bisherigen Entlohnungsform . Die Arbeitnehmer
nahmen ihn an , die Arbeitgeber l « h n t e n ab . Die Gründe
der Ablehnung müssen untersucht werden , wenn man klar sehen
will . Wenn das Publikum schon nach dem Willen der Gastwirte
und Hotelbesitzer mit einer neuen Steuer von 19 Prozent de -
lastet werden soll, dann könnt « es ihnen gleich sein , ob sie in der
Preiserhöhung oder als Bedienungsgeld zum Ausdruck kommt .
Di « Unternehmer müßten vielmehr ein Interesie daran haben ,
die Preise zu erhöhen , denn sie haben bei oen Verhandlungen oft
genug erklärt , daß diese 19 Prozent weit mehr ausmachen , als von
den . Organisationen als Entlohnung der Kellner gefordert wird .
Sie könnten also ohne weiteres „ bewilligen " und behielten nach
ihren eigenen Aufftellunaen noch ein erkleckliches Sümmchen
übrig , das sie zur Aufbesserung des übrigen festbesoldeten Per -
sonals oder zur Milderung ihrer eigenen Notlage verwenden
könnten . Eins friedliche Lösung der Frage läge also durchaus im
Bereiche der wirtschaftlichen Möglichkeit . Schon daran erkennt
man , daß sich der Kampf nur scheinbar um das Lohnsyftem dreht .

Im deutschen Gastwirtsgewerbe sind schon seit Jahr und Tag
Bestrebungen im Gang « , Tarisabschlüsie überhaupt zu ver -
hindern . In Köln haben sie zu einem wochcnlangen Streik
geführt . In Koblenz haben die Unternehmer erst vor einigen
Tagen «rklärt : Wir geben 50 Prozent Teuerungszulage , aber
Tarif - schließen wir nicht mehr ab D,e Pcrlincr gehen einen
anderen Weg , aber das Ziel ist dasselbe : Beseitigung der ' t ' arkfe
Ausschluß der Organisation , wenn möglich ibre Zertrümmerung!
Zu diesem Zwecke suchen sie betr . ebs weis « zu Lohnvereinbarungen
zu kommen bei denen das Geld kein « Roll « spielt Den Kellnern
werden dabei weit höhere Trinkgeldeinnahmen aarantiert " als
die Organisation Löhne fordert . Den Köchen würden Löhn « an -
geboten , die über die Forderungen des neuen Tarifenwurfs hin -
ausgehen . Ein großes Haus bietet ihnen sogar die bisher o ver -
ponten Umfatzprozente . Aber von einem . Manteltarii " ist bei
allen diesen Anboten keine Rede . Kommt man durch Ä- EinA-
Mr,nt-!taril "in SVrVnfntL m?? ' -j0 oerschwindet auch der

� i l t�m verschwindet die durch¬
gehend « Arbeitszelt , verschwrnden d,e Urlauduteiivee h » m- .

sagg ;

rnefls�ett prucrgeioorTen . z ) ü $ etaenftiffc * nnrü
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Slmtgetone der «nz - fi - « , » Neiiei »anz »Ia »ufirie

ISSSCtÄL « "" i T
gestellten der B kleidungsindustri - stnt? / _ k! „
Gottfurcht . Bublitz . Salt « *»ae £"
Thema : Jcot neuere Kämpfen " referierten � «

r über da¬

war vom Kartell der freien G- �rN�t �
Industrie und Tertilbandel �„ ��rschaften ,n Dekleidungs -

schastslage und die sich daraus für
gebenden Folgen . Sie betonien die Rn / ' tnehmerschaft er -

nen Auftretens der Arbeiter und £ nC5
Wirkungen der wirtschaftliche EniN . ? naSterligen
Arbeitnehmers cbaft nach MZÜleit�. � �

Während auf der einen Seite t. - r «

LotenLraueiA
loffortgeiuchi

darben . Daraus ergibt sich für die Arbütnehmer die Rotwendsg »
keit . ihre Kampffron t zu verstärken , um nicht nur ein «

Besierung der Lebensverhältnisie herbeizufüh en , sondern auch auf
die Abstellung der Methoden hinzuwirken , die zu den heutigen
abnormen Verhältnisien in diesen Branchen führ . n . Die Ver -

sammelten bekundeten durch ihren starken Beifall zu den Aus -

fllhrungen der Referenten den Willen , in Gemeinschaft mit den
Gewerkschaften den Kampf der Arbeitnehmer so zu organisieren ,
daß das gesteckte Ziel auch erreicht wird .

llS p O. ' Detn ' ebsobleute , . Frattionsvorsitzende ,
politische Vertrauensleute

Die Parteileitung hat soeben zur Stadtverordnetenwahl ei «

Frauenflngblatt herausgegeben . Die obenbezeichneten Funktion
näre aller Industrien und Betriebe , welche starke weibliche
Belegschaft haben , werden

dringend « rsu cht , sofort

die entsprechend « Anzahl Flugblätter im Parteiburean , Breit «

Straße 8- S, in der Zeit von 10 bis 5 Uhr abzuholen .
Bez . - Derb . Berlin - Brandenburg U. E. P . D.

Z. A. : A. Hol » .

Gewerbehygiene
An der B- triebsröte ' chule der Freigewerkschaitlichen Betriebs -

rätezentrale beginnt Dienstag , den 4. O- ktober 1921 , abemds
7 Uhr . im Zimmer 394 des Friedrich - Werderschen Gymnasiums ,
Bochumer Str . 8d . ein Kurs über Eewerbehygiene .

Hörerkarten hierzu find im Bureau der Fi - ig - werkschaftlichen
B- triebsrätezentral « , Engelufer 24/25 . erhältlich . Auch können
die Kollegen sich direkt in den Kurs begeben und die Hörgebühr
von 6 M beim Vertrauensmann entrichten . Arbeitslose er «

halten die Karten unentgeltlich .

Patzenhofer . Am Sonntag vormittag 9 Uhr Versammlung
sämtlicher Kopf - und Handarbeiter der Schultheiß - Patzenhoser «
Betriebe in der Bockvraucrei . Fidicicstcaße . Tagesordnung :
1. Dierpreiserhöhuno und die Existenzfrage der Drauereiarbeiter «
2. Die Weiterbeschäftigung der Saisonarbeiler . Einberuser ist
der Vorsitzende des G- samtbetriebsrals .

Technisches Vühnenpcisonal . Sonntaq . den 2. Oktober 1921 . vor «

mittags pünktlich 9 Uht , im Gewerkschaftshaus , Engelufer 25,
Restaurant , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Bericht «
erstattung von den Tarifverhandlungen .

Tiefbaubetriebsräte . Am Dienstag , den 4. Oktober , nachmittag «
4 Uhr , im Eewerkfchaftshaus , Engelufer 25 . Saal 3, Versammlung
aller in den Tiefbaubetrieben beschäftigten Betriebsräte und Bau «

delegierten . Freigewcrkschaftliche Betriebsrätekarte legitimiert .

Buchbinder ! Am Dienstag , den 4. Oktober , nachmittags 5Uhtz
findet bei Gravmann . Naiinmrstraße 27. «ine Versammlung
aller in der Geschäftsbachbranch « beschäftigten Kolleginnen unh
Kollegen statt . Di « Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert da «
unbedingt « Erscheinen aller . —

. �» aendbeweaunst
So) . Prolctarleriugtnb >! ei »14enb»iI - JBt( t . SJotfsljau », 6d) atnBeher {tt . I1M1S

®! »Btng . den S. Cltobet , no i 7 —9 Ilhe . Vespeechung zum Eltetnadend . Mittmoih
den ». L habet , »an 7 —9 Uhr. Parprabe zum Elternabend . Freitag , den 7. cs
iober . „ n 7 —9 Uhr, Di- kngian - abend . Sanntag , den 9. Lltaber , »an 6 —0 Uht;
Spielabend .

parleiveranstaliungen
Sonntag , Z. Oktober

19. SUftelfl . 1. «lbieilung . Saim . 9 Uhr Flugblaitverireltung bei Frenzel
Eapriviitraße . Ctfe Nudalfplatz .

«leatiUn . J«. «Zezid . vorm . 9 Uhr Slugbiahoerbreitung . Schul, , Lkerftr >t
— t . «ezirt Sierm 9 Uhr IM Zheal - Nastna , Zveichsalftroße . Die Lezirt - lüpen
Helen heule abend b —7 Uhr Maierial »am Bureau .

Nha- l - tienbArg . Perm . 9 Uhr Flußblativerbrritung von den bekannten ZlU
ebeit lokalen .

19. »iiiriM fUrtozberg ) . Sie Senaten treffen sich zur Flugblatwerdreitnn «
nm 9 Uhr in den bekannten Lokalen .

Montag , Z. Oktober
EHarlattentnrg . 1. «lbieilung , Gruppe B und C. Extrazahlend Sei Keinh

Zkehringftr . 17.
Merlendetf . Sie Genasien besuchen fSmlTich, ebenda 7 Uhr, die Zffentlichi

Wähleroerlammlung im Tempeihaier Gymnasium , jiaiferin - Augusia . Ztrabe .
19. Disi ' ilt ( »eenzbergf . vbenda 9 Uhr Sisiung »er Ftauenarbeitd » und Jtinde »

fchutzkommission bei Hermankus , «lrndtlti . t8 , t . 9 It .

Veremsfalender

Sonntag , 2. Oktober

So», fireleterferfagenk richienbe - - . Nachm. 4 ITHt Einsührungaabend ich
Jugendheim , Sosiesir . S, parterre . Die Partelgenosien weiden aufgefordert , ihr !
fchulenilasienen Rindet datihln zu schicken.

«eraniwarifi « fiir Pelitik und Feuilleton ! Lee Liebschün . Berlin - Frick
denau ! für Nommunalpoliiit . Lokalea und GewerNchafilichea ! « Zludner ,
Setlin ; für den Jnlerntentejl und gelchaflUche Aliiteilungen Ludwif
Nomerfner . Cbarlottenburg . - veilagsaenasienlchafi �relheii - , e. G. M
d. K. . Berlin . - Druck der Berliner Druckerei S. m. d. y. . Berlin 5. 8

Breite Straf » » 9

Spedition W u tz st j

Ch oriner Straße 68

für Tour :
Anklamev Str . / Fehrbelliner Str .

Zur

Lage in Rußland !
Jetzt aktuell !WWWWWWWW
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Professor Dr . Carl Äallod :

Sowjet - Rußland
preis 5 . — Mark / Gebunden 5 . — Mark

Annahme w allen
Speditionen de« Verlages Kleine Anzeigen «e' chisiesielle ! ! I

Serlm <S2, JSreile ©tt . M

va « Ueherfchrfflfloeri J . - m , jede « «eitere «art im Xt/i tM Sil , nette .
Siellungegefuche ! lledeefcheiftaweri iJO Mi. , ItM tl » Htm Wort im Tert i . —Sit

Verkäufe

Vutatnaq Anzug dill ' g
»rtkäuflttfi . Schenk , ÄB»
»enicher Sleaße 127.

Silber - 1| |
Platin - II

>">tiit >
Silber - Zentrale | |

CiMMInü 13

i - . Miuiii»MuwinMiiiiwi>wiiw»wwMii>iiiinn ' iniinnnniininiirrrrTnnni -nnrnm"i —ntrnr - �r" " �' " —

Buchhandlung mKreiheii� , Serlm C 2 , Srette Straße
sowie in atten „Freiheit " - S>peditionea

in Zeesen, dtchi e « 6er ,
10 Min . ». «hf . ,r ] 3z .
». 26M en, bei klTTrer
Anzahlung »erkauft «
»afchasity , Berti » CS « ;
»eientöolet Slrahe 99.
91oeb. 6002. n-i . Sonn¬
tage jeder , eft im Aefteu .
LL 5 . �» ' »' " dl am
Bhf . KSnis »«>sttth,us

Söiseseteni
��Fullserng . auch

»ngeetssen , e»e
etiler Ken».

Genoffen ! Werbt für unser Blatt !

Vteuheite Gummi -
Krawatten . abwaschbar .
unverwüstlich . Dauer -
»äscheborn . Reichen -
berger Straße 7.

Staunenerregettd ! Rai -
füchfe 60. —, Kreu,füchse
75 . — Mark an! Alaska «
füchfe ! Silberfüchse ! �vbel-
fuchse l Skunkse ! Il ' isse !
sowie alle anderen Pelz -
arten ! Mesenauswahl !
Keine Bersaywaren ! Alle »
zu dedeutend herabgesetzten ,
spottbillige « Sommer -
preisen ! Spezial - Delzver -
kauf im Letbhau » ! War -
schauer Str . 7.

Teppich », weaig ge-
brauch », verkauft billig
Stein . AnklamerStraße 26

V« za « » » Friebensstost .
f7rieden »futter , titfolge
billigster Stoffgroßkäufe ,
geringste ? Unkosten 466. —.
Ertraanferligen 7S . —mehr.
Werkstatt Elsasser Straße
z«»a«A<S. bochpt .

�KreuHflichse ! 166. —.
�»delfüchse ! Blaufüchse l
Silberfüchse l Seltene Ge-
legenbeite «! Sensation »-
So mm erpreise ! Anzüge !
Hose « ! Uhre » ! Goldwaren ! ,
Spottpreise ! tKeine Dersatz -
wäre » Fahrvergütung !
Psandleihhau » Schönhause ?
Allee 115 kAingbahnhof -
Hochdahnhof ) .

leilzahlung . Einzelne
Möbel . ganze Einnch
»ungen. farbige Küchen »n
seltener Auswakl . de-
quemste Wahlweise bei
kleinste ? An- und Abzah -
lung. verkaust - MSdel- Tohn.
Große Frankfurter Str 58
<5 Minuten vom Alexande ?-
platz), im Norden : Bad -
straße 47. z«

Werkzeuge
! und Maschinen |

Leihhau » Friedrich «
steaße 2 ( Hallesche » Tor )
verkaust fponbMig Herren -
onzüge . Cutaway », Ulster .
Schlüpfer . Hosen . Kreuz -
süchse, Silberfüchse , Alaska -
fuchse. Keine Lombard -
wäre .

« estehau » Pelz . Kou -
knse ? Straße 5. Kamm -
tzarne, Gabardine . Tuche,
Seiden . Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
angüge , fertige Mäntel .
Kostüme , Mch « sehr pret —

Oalt »uuef »nfeZ Kreut -
Mchse 06 . - an. Botfüchse
76. - . Fobeifüchfe . «laasto .
fuchse, sämtliche Pelzwaren
zu Schlenderpretsen . Pelz -
oertrieb KottduserDamm ?.
hebe « Zandorf .

Möbel

mübclkrtbi * , bequemste
An- und Ad,ehlung , geoße
«uewadi , komoletie Fim -
mee, ein >elne Wddei , ma»
deene Küchen, lllaih , 61-
iaiser Strahe 49, l, Oea-
nienduegee Dar.

NailzahlnnO . Stnzei »
«kbei . ganze SineichNingee .
bequeme Fahlmeile . Mädel -
hau . Aehiiid , Badstr . 34.

ffßelfel . ngnre ibo, - ,
Oalftlangnebceftc 79, —,
Me! alldetlenl90 . —. Kinder .
dtahtdrtt . Metche , August »
gtasie 77«. Ougd .

Kstchem , «abemte , mi,
u. ahne Anrichte , lerkietr .
lasiert , e«h, jetzt n»n »»« M.
ab, «iefenauemahl . Kstchen .
möbelsadeik Kimmel . Laeb-
ringet Sirahe ?? iSchän -
Hanset Zati .

«tlliqe mühet , «in , ei.
mädel . Schlafiimmer , He „
ten«, Wehn- , Speiiezimmer
in gmet Aueftlbeung . S, . , ,
Seiegenheilepaften 9»,�
Gtoheinkaui . »inftig, ,
Fabluegepel Mädei . Ftese
Mernbetg . mee 1. Sirm ;
beachlen . Cefer* d, (er
Feitung 9»/ , «ebatt .
fetet miidtingen .

Knqeliaqe *. brtnaenk
•tfuchr , bochzahlenb . Piltz ,
SetniekendatfeT Strafte 97,
Pial »an linke . Maabtt
9h. 5020.

« Übet , Kun- rdlöner .
Wanbfchmech «j , . n» abne
Aaome * lauft man in »er
«uchhandiune . Fretbeft ».«reue Strahe tzch

�
Kaufgesuche �

� Gelb-Verkehrs
®« Ib sofort auf jede

Wertsache , Pfandscheine ,
Wasche . Goldsachen usw.
' Auckkauss- echi ) . Scbultz ,
Tanzige ? Str SS. doldpart .
( an der Prenzlauer Allee) .

EHflhtftmpeu , Drähte ,
Bitzen kauft Stock , Brücken¬
straße 13, Tel . Mpl . 1Ä831.

�eißbierstaschen kauil
Kienz,Weißendurger Str . 8S.
�eheSaeh stoo�tjede Menge
Ter da. Aonttniener Str . 23.
Nl. Hof r.

�Verschiedenes�
«ltenudeinSte ! «icht -

linien für eure Tätigkei -
finde» ihr in der Schrift von
Dr. Kurt Kerlö » - Löwen -
stein, . De? Elternbeirat
(2. 56 Mk. � Buchhandlung
�Frelbeit ' . Brette Srr . 8 J.

llnterricht

CrfUknr , «ateF - battati
Vachfcher . Bertraubtenstr . ltz
gentru * 7900.

Nennet , lesen gern
Aamene . B erlangen Sie
Degen Sin ' endung een
>1. � Ma- b den » Weg ,um
?>ah». Aaman »on llonea »
"°ele »o* »et nuchdanb »
lung . ffteihrtf . SeeiM
Sttafie *H>.

veochiinn » »Konoerfn -
tionolepbon . 14. sietzleiAns .
l - Ge in 17 HaibledetdZnben
» ukenft Anchbanbinng
Freiheit «, fltrlm , ~
Srratze 9. 9.
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